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M u see   n

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 254 16 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7002 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

öffnungszeiten für alle drei Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen.

GR. So ist Graubünden
25. März bis 28. August 

Was ist typisch für Graubünden? Skipisten und 
Steinböcke? Was macht seine Bewohner aus? 
Anhand ausgewählter Themen präsentiert die 
Ausstellung Vorstellungen und Bilder, die sich 
zum Thema Graubünden in den Köpfen tum-
meln. Das Stöbern in Klischees wird zur Spuren-
suche nach dem Ur-Bündnerischen, fragt nach 
historischen Hintergründen und fördert so 
manche überraschende Anekdote zu Tage – ein 
farbiges Kaleidoskop, bestehend aus vielen 
kleinen, spannenden Bildern – auch jenseits der 
Nusstorte.
 
Dienstag, 7. Juni, 20 Uhr
«We are the Champions». Dass Flurin Caviezel 
ein genauer Beobachter und pointierter Kom-
mentator des Alltäglichen ist, ist bekannt. Wer 
also wäre besser geeignet, Land und Leute einer 
augenzwinkernden «Analyse» zu unterziehen 
als der Bündner Kabarettist und Musiker? Mit 
vorangehender Führung durch die Ausstellung. 
Teilnehmerzahl beschränkt. Reservation unter 
081 254 16 27. Eintritt Fr. 10.–/15.–.

Dienstag, 14. Juni, 14 bis 16 Uhr
Pro-Senectute-Nachmittag mit Susanna Schüeli 
und Andrea Kauer. Anmeldung bis Freitag, 3. Juni, 
unter 0844 850 844.

Dienstag, 21. Juni, 18 Uhr
«Das Typische im Verborgenen – einmalige Ein-
blicke in die Sammlung des Rätischen Muse-
ums». Nur ein kleiner Teil der Objektsammlung  
findet Platz in der Ausstellung im Rätischen Mu-
seum. Der grosse Rest lagert im Depot in Hal-
denstein. Wir laden Sie ein auf eine Führung 
durchs Reich der Kulturschätze. Teilnehmerzahl 
beschränkt. Anmeldung unter 081 254 16 27.

«Zum Kuckuck! Wo sind  
unsere Vögel?» 
20. April bis 14. August

Vögel wie der Kuckuck sind weit herum populär. 
Vogelgesang zeigt das Erwachen der Natur an 
und löst bei vielen von uns die sprichwörtlichen 
Frühlingsgefühle aus. Vögel, insbesondere sol-
che mit spezifischen Ansprüchen an ihren Le-
bensraum, gelten aber auch als Indikatoren für 
eine intakte Umwelt. Doch die Vorkommen 
zahlreicher Vogelarten sind rückläufig. Was sind 
die Ursachen? Was können wir tun, um diese un-
erfreuliche Entwicklung umzudrehen? Die neue 
Sonderausstellung gibt Antworten. Auf attraktive 
Weise wird für einen nachhaltigen Umgang mit 
der Natur sensibilisiert. Fünf Inseln aus Alumi
nium mit verglasten Fenstern verkörpern die Le-
bensräume Wald, Feuchtgebiete, Gebirge, Land-
wirtschaftsgebiet sowie Stadt und Dorf. Im 
Inneren lassen sich liebevoll eingerichtete Vogel-
vitrinen entdecken. Verschiedene Spiele, Ver-
suchsstationen und audiovisuelle Installationen 
machen den Ausstellungsbesuch zum Erlebnis. 

Mittwoch, 8. Juni, 12.30 –13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag: «Mit dem Forschungs-
schiff im Pazifik – Geologie auf hoher See» mit 
Anja Studer, Geologin ETH Zürich.

Mittwoch, 15. Juni, 17 Uhr
NATURsPur: Vorträge für Kinder (ab 9 Jahren) 
und Jugendliche. «Jäger der Lüfte – von Adlern, 
Falken und anderen Raubvögeln» mit Flurin Ca-
menisch, Bündner Naturmuseum.

Mittwoch, 15. Juni, 18 Uhr
Wissenschaftscafé im Café Merz: «Energie-
effizienz und Nachhaltigkeit», offene Diskussion 
mit verschiedenen Podiumsteilnehmern. www.
science-et-cite.ch

Alberto Giacometti.
Neu gesehen 
21. Mai bis 4. September

Die Vorstellung, die wir uns von Alberto Giaco-
metti (1901–1966) machen, haben zahlreiche 
Fotografinnen und Fotografen entscheidend 
beeinflusst und mitbestimmt. Die Ausstellung 
zeigt 101 Fotografien sowie eine Reihe von 
Zeichnungen Alberto Giacomettis. Die Aufnah-
men berühmter und weniger bekannter Foto-
grafinnen und Fotografen zeigen den Künstler 
bei der Arbeit in seinen Ateliers in Paris oder in 
Stampa und Maloja, im städtischen Umfeld von 
Montparnasse oder in der ländlichen Gegend 
des Bergells. Dieses zum grösste Teil unbekann-
te Material fügt der vertrauten Vorstellung 
neue Facetten hinzu und wirft zum Teil ein 
überraschendes Licht auf Alberto Giacometti. 
In der Ausstellung treten die Fotografien und 
Zeichnungen in einen erhellenden Dialog mit 
sorgsam ausgewählten, hervorragenden Skulp-
turen und Gemälden aus Museumssammlun-
gen und Privatbesitz. 

Donnerstag, 16., 23. und 30. Juni,  
12.30–13.30 Uhr
Öffentliche Führungen.

Donnerstag, 9. Juni, 12.30 Uhr
Kunst zum Mittag. «Nähe und Ferne – Präsenz 
und Entschwinden im Raum»: Alberto Giaco-
metti, «Quatre femmes sur socle», 1950, mit 
Beat Stutzer.

Kunstvermittlung
Atelier I: Für Kinder von 6 bis 8 Jahren, 8. Juni, 
14–16 Uhr. Atelier rumantsch: ils 15 da zercla-
dur, da las 14 fin las 16. Atelier II: Für Kinder von 
9 bis 12 Jahren, 22. Juni, 14–16 Uhr.
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D a s  b l a u e  W u n d e r

Mit einem neuen Abenteuer will Ernst Bromeis nun auch im Ausland auf 
die «Unkultur» beim Umgang mit Wasser aufmerksam machen. Im Juni 
2012 will der Wasserbotschafter aus Chur von der Rheinquelle bis nach 

Rotterdam schwimmen und seine Botschaft unter die Leute streuen.

Ernst Bromeis bereitet sich auf  
seine nächste Wasserreise vor

«Das Wasser ist immer stärker, 
das haben wir jetzt in Japan  
sehen müssen.» Ernst Bromeis 
empfindet Respekt vor dem Was­
ser – und manchmal auch (be­
rechtigte) Angst. Wann immer er 
aber eintaucht, gibt er sich dem 
kostbaren Nass mit Haut und 
Haar hin. «Wer das Wasser liebt, 
liebt das Leben», lautet sein Cre­
do. Im Sommer 2008 durchquer­
te Ernst Bromeis 200 teils eiskalte 
Bündner Seen. Zwei Jahre später 
durchschwamm er in jedem Kan­
ton den grössten See und legte 
dabei insgesamt 300 Kilometer 
zurück. Um seiner Botschaft noch 
mehr Nachdruck zu verleihen, ist 
der 43-jährige Churer jetzt da-
bei, eine Rheindurchquerung über 
1232 Kilometer auf die Beine zu 
stellen – ein Kraftakt, der ihm noch 
einmal alles abverlangen wird.

Reger Schiffsverkehr
Er habe die Trilogie Graubünden-
Schweiz-Europa schon immer im 
Kopf gehabt. Jetzt macht sich 
Ernst Bromeis daran, den Rhein, 
den «Überfluss», wie er sagt, zu 
erobern. «Er ist für Millionen von 
Menschen, die an, mit und von 
diesem Fluss leben, enorm wich­
tig», sagt der ausgebildete Sport­
lehrer und Trainer, der sein ge­
regeltes Berufsleben vor vier 
Jahren gekündigt hat, um sich 
ganz der Ressource Wasser zu 
widmen. Das theoretische Wis­
sen wird der Schwimmer für die 
sportliche Umsetzung nötig haben. 
Doch die Leistung ist auch Mittel 
zum Zweck. Bromeis nimmt den 
Event zum Anlass, die Menschen 
für das kostbare Gut Wasser zu 
sensibilisieren. «In vielen Gegen­
den ist das Trinkwasser knapp 
und wird immer knapper. Bei uns 

Text und Bild: Peter de Jong

fliesst es noch in Hülle und Fülle. 
Doch wie jeder See oder Fluss 
ein Anfang und ein Ende hat, 
sind auch unsere Wasservorrä- 
te endlich.» Und: «Unsere eige-
ne Endlichkeit hindert uns da-
ran, nachhaltiger mit der Umwelt  
umzugehen.» Das hofft er als 
Schwimmer symbolisch zu ver­
mitteln.
Nach einer mehrmonatigen Er­
holungsphase hat Ernst Bromeis 
das Aufbautraining für den letz­
ten Teil des «Blauen Wunders» 
aufgenommen. Den grössten Teil 
des Schwimmtrainings wird er im 
Walensee, «in meinem Schwimm­
becken», absolvieren. Er freut sich 
auf die neue Herausforderung, ist 
sich aber auch bewusst, dass er 
noch ganz am Anfang steht. 
Auch organisatorisch gibt es für 
ihn noch eine Menge zu erledi­
gen, die Finanzierung des Unter­
fangens etwa. Die Gespräche sei­
en aber auf guten Wegen, gibt er 
sich zuversichtlich. Bereits ist es 
ihm gelungen, Schweiz Touris­
mus als Partner ins Boot zu ho­
len. «Es ist vielleicht mein gros­
ses Glück, dass der Schweizer 
Tourismus im Jahr 2012 im Zei­
chen des Wassers steht und meine 
Rheingeschichte bei den Verant­
wortlichen auf Interesse gestos­
sen ist.» Diesen Sommer will er 
den Rhein sorgfältig erkunden 
und eine detaillierte Karte anfer­
tigen. Denn überall lauern natür­
liche Gefahren und von Men­
schenhand gemachte Hindernis- 
se. Bis zum Bodensee wird er 
den Fluss im Alleingang bewälti­
gen, danach ist er zu seinem ei­
genen Schutz auf ein Begleitboot 
angewiesen. «Das grösste Prob­
lem wird sein, allen Schiffen aus 
dem Weg zu schwimmen.»

Täglich acht Stunden
Ernst Bromeis weiss, dass er nicht 
nur körperlich, sondern auch men- 
tal hart gefordert sein wird. «Die 
Einsamkeit beim Langstrecken­
schwimmen kann sehr gross sein», 
weiss er. Allmählich aber, erzählt 
er weiter, weiche die Angst einem 
Hochgefühl, das ihn bestärke, 
weiterzuschwimmen. Einige Fra­
gezeichen stehen noch im Raum: 
«Wie wirkt sich die Wasserqua­
lität in den Industriegebieten auf 
meine Gesundheit aus?» Und vor 
allem: «Schaffe ich es überhaupt?» 
In einem Jahr weiss Bromeis 

mehr. Dann will er ins Wasser 
des Tomasees steigen und täg­
lich bis zu acht Stunden schwim­
men. Mit Hilfe der Strömung, 
rechnet der Churer Extremschwim­
mer vor, könne er etwa 50 Kilo­
meter pro Tag zurücklegen und 
den Hafen von Rotterdam nach 
rund vier Wochen erreichen. Den 
Zeitrahmen hat er bewusst eng 
gesteckt, «damit die Geschichte 
nicht an Dynamik verliert»: «Die 
Tour de France in vier Monaten 
interessiert auch niemanden.»  n

www.dasblauewunder.ch

Von den Alpen bis ins Meer: Ernst Bromeis bereitet sich ein Jahr lang intensiv auf  

seine dritte Wasserreise vor.


